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9tr. 31 3HnRtl«te ft^toetjeclfdtjt #an&a>edtt=8ettimß tpiyun jut bit offijieUeit Sjlublitattorcen beS ©djtoeij. Siewerbebft'etnS). 659

Utolltimf*
®S würbe nod) gewimfcht, ben $ott auf gufjeifertte

SRöljren angugeben. ©erfelbe berljält fid) gum je|t nod)
gelteubeit ßott folgenbermaheu :

23t§ï).®e= 93rêt). 9leucr
brautt)S= @enetal= (SeneraC-

tarif tarif tarif
(SüertrajjB»

3»tt)
per 100 Sïilu beutto gc.

ßifevite lobten alter Strt, uidjt anber»
Weit genannt, bon weniger als
40 ein Sichtweite, rot), geteert,
grunbiert, auch wenn an ben
Ünben mit angefchuitteueu ©e»
winben ober mit SOïitffeit berfetjen,
nicht genietet o 60; 3 0.60; 3

' 1

bo. genietet 3 3 5
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ib. mit met)! als 40 cm Sidjttoette unb
iiicljr als yrurbiert unb tite&r bearbeitet)
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ntennigt, geteert 0.60 0.60 10
bo. berginft, bergiuttt, beruidett, ber»
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NB. Stühren unb StöhrenberbinbuitgSftüde aitS ©reut«

gufj falten unter bie ißofitiouett 754/761 ; nicht fctjmieb=
Baren ©ifeuguh, in beuen nach bem ©ewidjt bec eingetnen
©titele in 4 ©tufeu uuterfdjiebeu wirb unb ©eueratgötle
bon gr. 3—6 borgefeheu finb gegenüber gr. 2. 50 unb 6
im beftehetiben ©etteraltarif unb fyr. 2. 50 uttb 5 im
©ebraitdjStarif.

1« ^ütcilijüttnö mi foot ieljdtttflss-
pvüfuttgem

(Sluê ben äüitteitungen bes ©etretariateS bc8 @c()t»eij. ©emerb.'bcieitt?.)

©er ueuefte deridit beS ©djweiger. ©ewerbebereiitS
über bie gewerblichen SehrliitgSprüfungeit im £)erbft
1901 unb grithjahr 1902 lonftatiert auch ohne bie

nett hiogugelommeneu ißrüfurigSlreife 28 a a b t (mit
121 Zeitnehmern) unb Sîeuenburg (mit 260 Zeit»
uehmertt) einen erfreulichen $uwad)S itt ben meifteu
bisherigen Greifen unb einen ©efamtguwachS bon
507 Zeitnehmern.

Zro| biefeS erfreulichen gttwachfeS an ißrüfuttgS»
teititehmern muh ber derid)t gugeftetjen, bah biefe jjal)l
immer noch eine retatib geringe ift, wenn mau au
bie ®efamtgat)l ber jährlich auS ber Set)re
treten ben jungen Sett te beult. DJtangetS einer
©ewerbe» ober SehrlingSftatiftil lernten wir biefe /johl
alterbingS nicht genau. 2Bir hüben nur einen SlnhattS»
punit att ber Zatfache, bah ber ©chweiger. ©ewerbe»
bereit! im Sat)re 1901 12,614 beutfehe unb frangüfijdje
dertragSformntare für Set)rtiuge unb Sehrtöchter aus»
gegeben hat ; hierbei finb nicht mitgerechnet bie boit beit
Üantonen SBaabt, fyreiburg unb Sceiieuburg amttid)
borgefchriebetteit unb abgegebenen Formulare, ferner
bie ©pegialfortnulare mehrerer gewerblicher derufSber»
bättbe, SehrtiugSpatronatc, Sittneu» uttb 28aifeubel)örben;
bie ©efamtgat)I mag etwa 15,000 Formulare betragen.
2Sie biete Sehrbert)ättuiffe mögen wot)t jährlich in anbetet
fyortn ober ot)ue fchrifttidjen Vertrag eingegangen wer»
ben? Z)a jeber fc^riftliclje Sehroertrag minbefteuS gwei
^formulate (©oppel) erforbert fo mag mbt)t bie |jal)t
ber jährlich in ber @ct)Weig eingegangenen, begw. ab»

fotbierten Sehrberhättuiffe mit 10,000* feljr niebrig ge=

griffen fein. |]äl)len wir nun gu ber ©efamtgiffer ber
unter SJcitwirfuug beS ©chweiger. ©ewerbebeiuS ge=

prüften Sehrtinge (1745) itodj btejenigen beS StautonS
©euf unb einiger derufSberbäitbe, welche befoubere
Prüfungen butchfühteu, mit girla 255 Zeitnehmern, fo
ergibt fid), bah flöc^ftenS girla 20 % aller ihre Se()rgeit
abfolbierettbett ©ewerbegel)ilfeu ait ben SehrlingSprü»
fiiugert fich beteiligen.

©er 9Î it f it a d) bem Obligatorium erhält bitrd)
biefeS SledjuutigSetgebuiS ein gröhereS @ewid)t. 28ir
wiffen, bah eS borwiegenb bie beffent ©(entente beS

©ewerbeftaubeS finb, welche an ben SehrlingSprüfungen
teilnehmen unb erhalten eine 2tl)uuug, wie biete de»
rufSgeuoffen leiber eutweber baS Sicht gu fcheueit hoben,
baS bie grüdjte uttferer deutfsbilbung ait bett Zag
bringt, ober aber infolge mangetnber örganifatiou ber
fegenSreicheu Snftitutionen gut tpebitng uttb görberung
ber deutfSlehre noch nicht teilhaftig finb. SJiögen biefe
Rahlen uttS unb alten, welche an ber ©ewerbeförberung
gu arbeiten berufen finb, fo redjt beutlich 3or ©rienutnis
bringen, wie ttttenblich biet noch trojs alter ©rfotge ber

legten Sat)re gu tun übrig bleibt, um baS angeftrebte
/jiel gu erreichen!

dergleichen wir bie Zeituehmergahten ber eiugelitert
iß'rüfungSlreife, fo begegnen wir einigen gang befrettt»
benbeu ©rgebuiffen. 28orau liegt es, bah g erabe in
folchen Greifen, welche fonft an ber ©pitge jebeS gewerb»
liehen gortfchrittS gu ittarfchierett üermeineit, bie detei»
tigung retatib fo gering ift? 28ir wiffen, bah nicht ben
Icitenben ißerfönlichleitett ttttb Organen eine ©djittb bei»

gemeffen werben lantt. @ie hoben faft ausnahmslos
ihr möglichfteS getan, burd) ißubtilationen, perfüttliche
ylachfocfchungeit unb Slufmunteritugen u. a. m. bie

Zeilnehmergal)t gu erhöhen, ©her Knute ba ober bort
ber dorwurf erhoben werben, bah bie ißrüfungSlom»
miffiotten ob biefem deftreben gelteitbe dorfchriften be.tr.

/julaffuttg überfehett ober umgangen hoben, ©er /yeljler
liegt bietmehr, offen gejagt, iit ber ©leichgültigteit, am
altiben unb paffibeu SBiberftattb fo mancher §anbwerlS=
meifter gegen unfere Snftitution. Unb biefer SBiberftaub
pftangt fiel) fort auf ihre Sehrliitge.

gorfcht matt ben ©rünben biefer ©rfdjeivutngeit nach,
fo jiubet matt tauter unberechtigte dorurteile, berfetgte
©itelleit, Soitfurceitgtteib. ®aS ißrüfuugS=derfahreu
erfdjeint gu ftreng, es werben gu hohe Stuforberungeit
geftettt, bie ©d)utpriifung löitute bie gäuglidje Uttwiffen»
Ijeit ber Prüflinge bi ohlegen.

SJian foil te folcheit SUieifterrt ober Sehrtiugen gum
borattS garantieren lönnett, bah fie tauter erfte Stolen
unb jdjütie Prämien einheimfen. Sßeil biefer ober jener
Set)rburfche bor Sohren einmal nugünftig beurteilt
worbeti, ober weit biefer ober jeuer mifibeliebige föou»
furreut als ^achepperte funttiouiert hot, taugt bie gauge
Snftitutiou tiidjtS. ®ie gleichen Sente, welche über ttti»
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Zolltarif.
Es wurde iwch gewünscht, deii Zvll auf gußeiserne

Röhren anzugeben. Derselbe verhält sich zum jetzt noch
geltenden Zvll folgendermaßen:

Bish.Ge- Bish. Neuer
brauchs- General- General-

tarif tarif tarif
Mertrags-

Zvll)
per lva Kilv brutte Fr.

Eiserne Rohren aller Art, nicht ander-
weit genannt, von weniger als
40 ein Lichtweite, roh, geteert,
grundiert, auch wenn an den
Enden mit angeschnittenen Ge-
winden oder mit Muffen versehen,
nicht genietet 0 (iv: 8 0.6v; 3

' 1

do. genietet 3 3 5
do. andere
,d. h. mit mehr als 40 ow Lichtweite und
mehr als qrundiert und mehr bearbeitet)

und Flanschen zu Röhren 3 3 5

Röhren - Verbindungs - Stücke, roh
(schwarz), blank, getrommelt, ge-
mennigt, geteert 0.60 0.60 10

do. verzinkt, verzinnt, vernickelt, ver-
kupfert w. 33 12

1X11. Röhren und Nöhrenverbindnngsstücke ans Grau-
guß fallen unter die Positionen 754/761 : nicht schmied-
baren Eisenguß, in denen nach dem Gewicht der einzelnen
Stücke in 4 Stufen unterschieden wird und Generalzölle
von Fr. 3—6 vorgesehen sind gegenüber Fr. 2. 50 und 6

iin bestehenden Generaltarif und Fr. 2. 50 und 5 im
Gebrauchstarif.

Die Beteiligung on den Lehrlings-
Prüfungen.

(Aus den Mitteilungen des Sekretariates des Schweiz. Gewerb.'vereins.)

Der neueste Bericht des Schweizer. Gewerbevereins
über die gewerblichen Lehrlingsprüfungen im Herbst
1L01 und Frühjahr 1902 konstatiert auch ohne die

neu hinzugekommenen Prüfungskreise Waadt (mit
121 Teilnehmern) und Neuenburg (mit 260 Teil-
nehmeru) einen erfreulichen Zuwachs in den meisten
bisherigen Kreisen und einen Gesamtzuwachs von
507 Teilnehmern.

Trotz dieses erfreulichen Zuwachses an Prüfuugs-
teilnehmern muß der Bericht zugestehen, daß diese Zahl
immer noch eine relativ geringe ist, wenn man an
die Gesamtzahl der jährlich aus der Lehre
tretenden jungen Leute denkt. Mangels einer
Gewerbe- oder Lehrlingsstatistik kennen wir diese Zahl
allerdings nicht genau. Wir haben nur einen Anhalts-
Punkt an der Tatsache, daß der Schweizer. Gewerbe-
verein im Jahre 1901 12,614 deutsche und französische
Vertragsformulare für Lehrlinge und Lehrtöchter aus-
gegeben hat; hierbei sind nicht mitgerechnet die von den
Kantonen Waadt, Freiburg und Nenenburg amtlich
vorgeschriebeneu lind abgegebenen Formulare, ferner
die Spezialfvrmülare mehrerer gewerblicher Berufsver-
bände, Lehrlingspatrvnate, Armen- und Waisenbehörden;
die Gesamtzahl mag etwa 15,000 Formulare betragen.
Wie viele Lehrverhältnisse mögen wohl jährlich in anderer
Form oder ohne schriftlichen Vertrag eingegangen wer-
den? Da jeder schriftliche Lehrvertrag mindestens zwei
Formulare (Doppel) erfordert so mag wohl die Zahl
der jährlich in der Schweiz eingegangenen, bezw. ab-
saldierten Lehrverhültnisse mit 10,000'sehr niedrig ge-
griffen sein. Zählen wir nun zu der Gesamtziffer der
unter Mitwirkung des Schweizer. Gewerbeveius ge-

prüften Lehrlinge (1745) noch diejenigen des Kautons
Genf und einiger Berufsverbände, welche besondere
Prüfungen durchführen, mit zirka 255 Teilnehmern, so

ergibt sich, daß höchstens zirka 20 V» aller ihre Lehrzeit
absolvierenden Gelverbegehilfen an den Lehrlingsprü-
fungen sich beteiligen.

Der Ruf nach dem O blig ato riuin erhält durch
dieses Nechnungsergebnis ein größeres Gewicht. Wir
wissen, daß es vorwiegend die bessern Elemente des

Gelverbestandes sind, welche an den Lehrlingsprüfnngen
teilnehmen und erhalten eine Ahnung, wie viele Be-
rufsgenossen leider entweder das Licht zu scheuen haben,
das die Früchte unserer Berufsbildung an den Tag
bringt, oder aber infolge mangelnder Organisation der
segensreichen Institutionen zur Hebung lind Förderung
der Berufslehre noch nicht teilhaftig sind. Mögen diese

Zahlen uns und allen, welche an der Gewerbeförderung
zu arbeiten berufen sind, so recht deutlich zur Erkenntnis
bringen, wie unendlich viel noch trotz aller Erfolge der
letzteil Jahre zu tun übrig bleibt, um das augestrebte
Ziel zu erreichen!

Vergleichen wir die Teilnehmerzahlen der einzelneil
Prüflingskreise, so begegnen wir einigen ganz besrem-
denden Ergebnissen. Woran liegt es, daß gerade in
solchen Kreisen, welche sollst an der Spitze jedes gewerb-
lichen Fortschritts zu marschieren vermeinen, die Betei-
ligung relativ so gering ist? Wir wissen, daß nicht den
leitenden Persönlichkeiten und Organen eine Schuld bei-
geinessen werden kann. Sie haben fast ausnahmslos
ihr möglichstes getan, durch Publikationen, persönliche
àchfvrschungen und Aufmunterungen u. a. in. die

Teilnehmerzahl zu erhöhen. Eher konnte da oder dort
der Vvrwurf erhoben werden, daß die Prüfnngskom-
Missionen ob diesem Bestreben geltende Vorschriften betr.
Zulassung übersehen oder umgangen haben. Der Fehler
liegt vielmehr, offen gesagt, in der Gleichgültigkeit, am
aktiven und passiven Widerstand so mancher Handwerks-
meister gegen unsere Institution. Und dieser Widerstand
pflanzt sich fort auf ihre Lehrlinge.

Forscht man den Gründen dieser Erscheinungen nach,
so findet man lauter unberechtigte Vorurteile, verletzte
Eitelkeit, Konkurrenzneid. Das Prüsilngs-Verfahren
erscheint zu streng, es werden zu hohe Anforderungen
gestellt, die Schulprüfung könnte die gänzliche littwissen-
heit der Prüflinge bloßlegen.

Mau sollte solchen Meistern oder Lehrlingen zum
voraus garantiereu können, daß sie lauter erste Noten
und schöne Prämien einheimsen. Weil dieser oder jeuer
Lehrbursche vor Jahren einmal ungünstig beurteilt
worden, oder weil dieser oder jener mißbeliebige Kon-
kurrent als Fachexperte funktioniert hat, taugt die ganze
Institution nichts. Die gleichen Leute, welche über un-

AàliMMM Ulttl àààkâ ZkM

^bgsbe nun sn WîslZenvenksuîkn.
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